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Honig – eines der meist  
gefälschten Lebensmittel

In den letzten Wochen wurde 
in den Medien öfters berich-

tet, dass Honig eines der meist 
gefälschten Lebensmittel dar-
stellt. Da die heimischen Imke-
rinnen und Imker im langjähri-
gen Durchschnitt nur 45% des 
Jahresbedarfs von Honig in 
Österreich abdecken können, 
müssen 55%, meist aus Dritt-
ländern, importiert werden. 
Der größte Honigproduzent 
China exportiert in die Euro-
päische Union ca. 80.000 Ton-
nen Honig pro Jahr, wobei fest-
gestellt wurde, dass diese Im-
portware vielfach verfälscht 
ist, indem Honig verbotener 
Weise u.a. minderwertige Siru-
pe beigemengt werden und so-
mit nicht den EU-Standards 
entsprechen. Diese Standards 
besagen sinngemäß, dass dem 
Honig nichts zugesetzt, aber 
auch nichts weggenommen 
werden darf. 

So wurden im Auftrag der Eu-
ropäischen Kommission von 
320 ausländische Honigchar-
gen Proben entnommen und 
das Ergebnis war, dass 147 
 Proben (46%) nicht den EU-
Honigrichtlinien 2001/110 EG 
entsprachen, also verfälscht 
waren. 

Verdächtige 
Herkunft 
Einige Länder sind scheinbar 
internationale Drehscheiben für 
Honigfälschungen. So stamm-
te keine einzige der zehn ana-
lysierten britischen Honigpro-
ben aus einem Bienenstock, 
93% der türkischen und 74% 
der chinesischen Proben zeig-
ten in der Analyse Verfälschun-
gen auf. Der Anteil der Verfäl-
schungen scheint noch größer 
zu sein, vergleichbar mit Do-
pingsündern, die den Verfolg-
ten oft einen Schritt voraus 
sind. So wird beispielsweise in-

dustriellem Reissirup Blüten-
pollen aus verschiedenen Her-
kunftsländern beigemengt, um 
bei Kontrollen glaubwürdig zu 
machen, dass es sich um Bie-
nenhonig handelt! 

In einem aktuellen Bericht der 
EU-Kommission wird die An-
nahme geäußert, dass ein er-
heblicher Teil des aus Nicht-
EU-Ländern eingeführter Ho-
nig im Verdacht steht, die 
EU-Richtlinien nicht zu erfül-
len und vielfach durch fehlen-
de Labormethoden nicht auf-
gedeckt werden.  

Derzeitig gesetzliche 
EU Regelung   
Bei Honiggläsern im Super-
markt kann man meist klein-
gedruckt die Bezeichnung le-
sen: Honig aus EU- und Nicht 
EU-Ländern. Diese Bezeich-
nung entspricht zwar dem gel-
tenden EU-Bestimmungen, aber 
es sagt nichts aus über das 
Mengenverhältnis: In der Pra-
xis ist dies meist so, dass 98% 
des Honigs im Glas aus Nicht 
EU-Ländern stammt und 2% 

aus einem EU-Land. Die Impor-
teure weigern sich bis heute 
erfolgreich, die Mischungen in 
Prozenten anzugeben. Das ist 
vorsätzliche Täuschung der 
Konsumenten! 

Forderung der 
Imkereibranche  
an die EU  
l Einführung einer obligatori-

schen Kennzeichnung des 
Herkunftslandes von Honig-
mischungen mit einer Anga-
be des jeweiligen prozentu-
ellen Anteils jeder Herkunft, 
welche in absteigender Rei-
henfolge am Etikett ange-
zeigt wird. 

l Stärkung der Rückverfolg-
barkeit in der Honigetikette 
und der Laboranalysen von 
Honig mit der Errichtung ei-
nes gemeinschaftlichen Re-
ferenzzentrums für Honig 
bei gleichzeitiger Aktualisie-
rung der Liste der Laborme-
thoden zur Aufdeckung von 
Betrug gemäß der Richtlinie 
2011/110/EG 

Honigkauf ist 
Vertrauenssache, 
unterliegt aber auch 
der Kontrolle der 
zuständigen Behörde 
Honig ist das Ergebnis der Ar-
beit unserer Bienen und der 
betreuenden Imkerschaft. Ein 
solch hochwertiges Naturpro-
dukt kann nicht durch indus-
triell-synthetisch hergestellten 
Zuckersirup ersetzt werden, 
denn im Honig stecken viele 
wichtige Antioxidanten, Enzy-
me, Flavonoiden, organische 
Säuren und bis zu 180 ver-
schiedene Spurenelemente.  

Eine Honigverfälschung ist oft 
nicht einmal im Labor einfach 
festzustellen und noch weni-
ger kann dies der Konsument 
mit freiem Auge erkennen. 

Beim Kauf von Österrei-
chischem Honig, sowohl im 
Supermarkt als auch in der 
Direkt vermarktung muss der 
Name und die Adresse der Im-
kerei am Etikett angegeben 
sein. 

Der Imker persönlich garan-
tiert für die Qualität und der 
Richtigkeit der Angaben am 
Etikett. 

Dies wird stichprobenweise 
von der Lebensmittelbehörde 
durch Probenziehung am Markt 
und direkt beim Imker mit ei-
ner begleitenden Betriebskon-
trolle streng kontrolliert. 

Der Honig darf auch nur aus 
Österreich stammen und es 
sind keine Mischungen mit an-
deren EU-Staaten oder Dritt-
länder erlaubt.            n


